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Nichtaintlicher Theil.
4. Verzeichnis

sr beim l. k. Lanoespräsioimu eiilgelanaten Spenden
' " l die durch Hagelschlag beschädigten

Bewohner vou U n t e r l r a i n .
(Schluss.)

Aus Ober la ibach: st. sr

" I . Slabe — 5,0
" M. Sterziear . . . . — -t0

c>" I-Stuller . . . . - . — 30
w"U G. Simon 1 -

« E. Scharz - 5,0
" U. Sedmul . . . . . . - 50
" M. Tisch.er - 5,0

z." A. Tomäic . . . — 50
' ^ M . T o m ^ . . ' . 2 ^

" <f- Tröar 1 —
" I^ Vaupetic — 50
" ". Vanpelic - - 5,0
" A. Vidic - 5 0
" I- Zttlo — 5,0
" I ä'lla 5,0
" ^- Zdracha — 5>0
" ^- ^ i l t a - 40
" I - Zarn i l 30
" ^ Zidanit 20
" ^ . ^nidnrsil ' . . . . . . . 20

Q ^ . , . ^ S t e i n von de» Hei reu :

"s. 3temhold v. Ru l i ng . Rüdinqen. l . l . Be<
^^^'"mmiss.n . . . .-!.-
M Hutter, k. k, Steuerinspccto. . l —
I a , m Ti l .ha, k. f. Bezirkssecrctär . . . l -
^ ^ ^ ' ^ r , l . l. Steuereinnehmer . . . I —
^ u Imichc, k. l . Steueramtscontrolor . . — 5,0
M<o>, ^rclienc, k. f. Stcueramtsadjunct . . — 30
I « " » Kneß, t. k. Steueramtsadjuuct . . — 5,0
"°yann Naberult, k. k. Bezirksgerichtsadjunct 1 -
" M n n Püchler. k. k. Aezirtsgerichtsadjunct 1 —
Z f ^ ' " Burstner. l . t. Gruudbuchsführer . 1 —
^ Stcgnar, f. k. Bezirlsgerichlslanzlist . — 30
Aew ^eulöar, Aushilfsbeamter . . . . 1 20

feinde Ncul l; -
Klane 4 30
Moste !> i)0
Vodice 18 20

fl. tr.
Pfarrani l Egg 13 74
Herr Franz Ma l l y . Gerbcrcibesiher in Üaibach 5, —
Von H n r n Lilkas Svetec. l . l . Notar in Li t tai .

Ergebnis einer am 4. J u l i in Lit tai ver-
anslaltelen Tombola 171 —

Gemeinde Unterschischla, Sammlung . . . 7 40
Aus G o t i s c h e r von den Herren:

Joses M e r l . f. l . Bezirlsl, „ , . . . 5 —
Gottfricd Friedrich, l . l . ^ umissär . 3 -
Franz Kelbl, k, l . Steuern.»pccwr . . . . 2 —
^ e f Pichler, l . k. Bczittsjccrelär . . . . — 50
Josef Petsche, Diurnist — 4 0
D r . Ferdinand Erschen, k. l . Bezirssarzt . . I —
Aarlholomäus Prelesnil , Dinrnist . . . . — 40
Flüi,z Schittni l , l . f. Stenereinnehmcr . . I -
Anton Grundncr, l . k. Stkueramlsadjunct . — 50
Valentin Aschmann, l . l . Stcueramlsadjunct — 50
Johann Kalan, l . l . Steueramlsadjunct . . — 50
Wenzel Hocke, k. l . Bezirlsrichlcr . . . . 3 —
Ludwig Iem' i f , l . l . ^ ' ' a d j u n c t . 2 —
Joses Seucar. l . l . B l ^jüntt . 1 —
Johann Dol ln ig, l . l . Ä tz , r l ' nizlist l ^
Eduard Grafter, l . t. Ornudbu^. , . . . , I —
Max Schcscharl. k. l . Aezirlsgerichtslanzlist l —
Josef 3iooal, Pfarrdechant 5, _̂
Ungenannter — 20
Pfarramt Gutenfeld 2 6«

Rieg ,l 70
Altlag 2 50
Möiel .^^0
Nessellhal ,0 50
Gotteillz 4 .̂ >
Nob 5 _

Herr Johann Jane. Pfarrer iu Sulzbach . w —

Die Pnrtcivcrljältnissc in Oesterreich.
Uuter beul Titel „Ocsterrcichische Parteiverhältnissc"

bllngt der „Hon" cnen bemerkenswerten Artilel n,el̂
cher in seinen wesentlichen Theile,, folgendermaßen
lautet: „Die Ionrnalc der österreichischen Verfassung«,
pattei toben gegen den Grasen Taaffe. Die rcgierunqs.
freundlichen Journale antworten darauf, dass die Ver»
fassuugspartci au» Fractionen besteh,-, welche wohl in
der Vertheidigung, d. h. unter dem Drucke der Ver.
hältnisje. eine Zeitlang zu einander halten, in der Action
aber einander onrchaus nicht zu begreifen vermögen,
und dass demnach die Verfassungspartei auch heute

,nuch nicht imstande sei, eine parlamentarische Ma-

jorität, eine parlamentarische Regierung zu bilden.IDies
veranlasste Herrn Dr. Herbst, im Banlett bes.deut-
schen Casino zu Prag auszurufen: „Sind wir etwa
nicht so linig, wie es jene drei Fractionen sind, welche
die hentige Negieruugsparlei bilden?" Die Freunde des
Herrn Herbst haben den Satz mit großem Applause
aufgenommen; wir suchen aber vergebens nach der
Ursache der Befriedigung, welche in dem Beisallc sich
ausdruckte. Gesetzt, dass die Verfassungsparlei gerade
so einig ist, wie die nationale Majorität des Reichs-
rathcs. Damit wäre höchstens nur erwiesen, dass sich
die beiden Parteien gleichen wie ein Ei dem anderen,
dass die eine ebenso wenig eine parlamentarische Ma»
jorität ist wie die andere, dass die eine ebenso unfähig
ist wie die andere, eine parlamentarische Vtrgierung zu
bilden. Aber das ists ja eben, was Gras Taafse be-
hauptet. Gerade auf dicfer Wahrheit beruht ja sein
Cabinet. Aus dieser Wahrheit kann man auch nur
folgern, dass erst bann wieder an die Bildung eines
parlamentarischen Ministeriums gedacht werden könne,
wenn sich aus den gem Elementen beider Par-
teien eine große einheitl, , l gebildet hat, welche
eine parlamentarische Regierung zu tragen vermaa.
Elicit or^t <l0lN0il«U'umlum laun jedoch Graf Taaffe
sagen.

„Es ist indessen interessant, das Wort von der Ein«
heit der Verfassungsvartei einer Probe zu unterziehen.
Die Linke des Reichsrathcs besteht bekanntlich aus drei
Fractionen: dem linken Centrum, der Linken und der
Fortschrittspartei. Die Fortschrittspartei wird nominell

!von Dr. Kopp, thatsächlich aber vom Grafen Walters-
kirchen geführt. Bei Gelegenheit der jüngsten Reichs
rathswahl"N war es der letztere, der die Pr:
von Graz und St . Pollen concipierte, welche m
den >lrieg erklärten. Der Ausfall der Wahlen war
der Vs-'"s»'""^Partei ungünstig; sie fiel in M" " " '< ^
Die i >lge davon war, oafs die Foi^
Partei n ^ Pil'gramme in die Tasche steckte um> oazZ
von denselben leine Rebe mehr wc^ Wir waren ge-
neigt zu glauben, dass die Vcr- xirtei in der
heutigen Situation wirklich ein >>...„ .^cr diese Pro-
gramme gemacht, dass sie den Gefahren des Augen»
blicks gegenüber ernsthaft bestrebt ist, eine sji?< " ^ -
Partei zu werden, fähig, fine Parlamentär,
gierui'g zu schaffen und zu tragen. Das vr l lml lNr l l
auch die oppositionellen Oigane der Versasslingspartei.
Aber heute zeigt es sich, dass wir uns mit ihnen ge»
lauscht haben. Gras Walterskirchen hielt nämlich in
Ausser eine Rede vor seinen Wählern, in welcher er
rund heraus erklärte, dass „die Fortschrittspartei nicht

Feui l le ton.

^efterrcichisches Oundesschühenfest.
W i e n , 111. J u l i .

Kelch " schnellfüßige Bote der Neuzeit, der Blitz,
Hllllll . " ^ Verichlcrstatter, Reporter, khronistcn und
bah,, hus ten überholt, wird auf feiner Dmhtlauf-
^Nuck» ' '" Laibach angekommen sein und Meldung
,̂ > a s ^ m von dem gestrigen Festtage und von

«in^Watt igcn imposanten Schlitzensestzuge, der wieder
üchi" "as glmzc schanlustige, festlich und enthusiastisch
^ar , ^ ' k " ^ nur Säuglinge, f lanke und kreise
^ « ^omineu — auf die Beine gebracht hat. So bleibt
^flich. ^ ĉh boch auch gcru meiner journalistischen
?ls sj, ""chkuinmeu möchle, nichts mehr zu thuu übrig,
l>tt T°l ^ " ' ^ Detailmalerei zu trcibeu und das, was
"»«zus^'"pl) i „ Folien Zügen gemeldet, im Detai l
3^>q l ? ' ^ ^ ^ ' ' ^ '"'^ erlaiilien werde, auch ein
l ° "N iM ' ^ ' s l ' ' " " ' denn Krit ik ist ja da« Salz eines
'" sollt ' ^ ^ ' ' " " ' " ^ " " ^ mitunter Bitterfalz

^e im,? ^erreichische Äundesschühenfest hat die
^lte d M " ^ ' b"<s es mit seinem Culminations-

'^tt, . ^ "lnsliil^ nlnchte, denn glänzender kann leine
"slzlla ^ " " " " " l l m m c r auffallen, wie der gestrige
si. H und lM)cr kann der Enthusiasmus nicht stei.
.Krilcts ^ ' '^ Nestcru mamfesticrtc. Von der Augar-
? W q, ^ ' "UsUaße entlang, die Praterstraße hinab'
» ^ .̂ > ? ^ ^ ' ^ ^ ^ls z"" l Festplatze stand die iwch
^ ^ t e n ? "^ailselldeu zählende Menge auf eigcus

^lchob ' '^" ' " " l Stühlen uud Leitern uud her-
enen Wagen, um die vorüberziehenden Schützen!

zu sehen, zu begrüßen, zu bejubeln, alle Fenster der
Straßen, durch welche sich der Zug bewegte, waren
von Zuschauer» besetzt, sogar auf den Dächern wur»
deu Leute bemerkt, welche das Schauspiel aus der
Vogelperspective sehen wollten. I m grohru nnd gan.
zen bot sich den Blicken also ein gleiches B i l d , wie
im vorigen Jahre bei dem Jubiläumsfestzuge. nur war
der Grundton lichter, denn damals henschle noch das
dunllc Winte, kleid vor, diesmal aber gab es nur lichte
uud farbige Sommerkleides, Souucufchirmc und schil-
lernde Fächer. Der Zug selbst war im Vergleiche zu
der von Makart gedichteten Farbenpracht des vorigen
Jahres monoton zu nennen, denn einige Farbenbliäe
brachten nur die Tiroler iu das Einerlei vou Grau
und G lün der Schützenuniform. Cm Vergleich mit dem
vorigen Festzuge ist eigeutlich gar nicht am Platze, aber
mit dem Schützeilfestzugc des Jahres ix»»tt kann man
die Parallele ziehen, und da geht das allgemeine Urtheil
dahin, dass der Festzug des dritten deutschen Bundes-
schießens großartiger, politisch bedeutender und auch!
mehr von Enthusiasmus begleiteter gewesen sei. Ver-
gleicht man aber gar nicht, so thut man am besten,
denn dann kann man ruhig saa/n, der Schühensestzug
von gestern war groß, interessant und wohlgelungen,
die Begeisterung war allgemein, der Beifal l und Jubel
berauschend.

So l l ich den Zug uun im Detail beschreiben, soll
ich aufzählen, wie die Schützengruppen aufeinander
folgten, wie prächtig die beiden Festwagen. der Tiroler
m,d der Wiener, fich auKncchinen, wie stramm die
Schützen marschierten, wie die F.ihnen wehten uud das
Pnblicum Hüte und Taschentücher schwenkte? Ich
glaube, dass ich damit viel zu spät komme, denn uu«
s»re, in ihrer Schnelligkeit geradezu bewundernswerte

Journalistik hat schon wenige Stundeu nach dem Feft-
zuge die umfassendsten Schilderungen veröffentlicht, die
nach allen Himmelt: ' ?i versendet wl'roen. Ich
wi l l daher riur he, was mir an dem Zuge
besonders ansgefalleil »jl

Das Prrskcomitc hatte in einem fort verkündigt,
wie viel Ausländer als Gäste uud Begrüßungsdepilta«
tionen kommen werden, allein die Amerikaner, die
Belgier, die Engländer uud die Franzosen kamen ein-
sach gar nicht, und es machte nun einen s
Eindruck, an ihrer Stelle Dienstmänuer mit
zügllchen A^fschriftKlafiln als Erste im Zugs zu sehen.
Auch die Zahl der Süd- und Norddeutschen war sehr
gering, dafür waren die Schweiz und I ta l ien zahlreich
vertreten; die Schweizer ' ' ,n Schützenkleid, son^
dern nur gleichartige ^ Auch Ungarn und
Siebenbürgen befanden sich ume» dem „Ausland" , es
waren aber nicht etwa Magyaren mit Att i la und
Kalpal , fondern meist Deutsche, die alle Enghos iaM
zu Hause gelassen hatten.

Während des ganzen Zuges über die Rinqstrahl
hörte das Jubeln. Jauchzen. Hütewerfen und "
lüchrrschwenlen nicht auf. jede neue Gruppe, je^
Mannschaft - sie waren durch von Dienstmannern
gf<,,->^m' Ausschriftiiafeln lcnnbar gemacht — wurde
m 'schrei begrüßt. Warum man anstatt der
Ti<-„,i!!n,nncr nicht Zieler verrm ' - '
nich«, die localen „Express"- um
ten nicht iu den Zug. A l s die L a , l» n ch > >.. r n
kamen, der slilnnme Oli^s^ui^nmeiste! < , .'ckl
an der Spitze — die A "fel trug den Namen
. . K r a i n " , — wurden sn l>i,l>,,^rs lebhaft acclmniert.
Den größten Jubel aber riefen die Tiroler hervor, sie
bildeten die stärkste Grupve, ja man kann sagen, ihr
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mehr in den Schoß der Verfassungspartei zurückkehren
werde", dass sie ein Ministerium der Linlen ebenso
bekämpfen werde, wie das Cabinet Taaffe.

„Das ist also die Einheit der Verfassungspartei
auf dem linken Flügel. Auf dem rechten Flügel ist es
jedoch nicht besser bestellt. Die Redner der deutschen
Großgrundbesitzer im böhmischen Landtage, an ihrer
Spitze GrafMannsfeld, erklärten den Czechen einmüthig,
dass sie ihnen zwar opponieren, wo es sich um die
Reichseinheit handelt, dass sie sich aber auf dem Ge«
biett der nationalen Fragen leicht mit ihnen verstän-
digen könnten. T>as ist nun gleichfalls ein Gegensatz
zur Herbst'schen Fraction, denn 3iese nimmt gerade in
den nationalen Fragen einen schroffen Standpunkt
gegenüber den Czechen ein.

„Sehen wir uns nun die Fractionen der Rechten
an. Die czechischen Landtagsabgeordneten haben die
Ernennung Dmwjewskis nicht nur ohne Neid und
Eifersucht aufgenommen, sie beglückwünschten den«
selben sogar in corpora. Und doch ist in dem
neuen Cabinete nur das polnische Element verstärkt
worden, während den Czechen kein Portefeuille zufiel.
Wir möchten ans diesen Umständen allerdings nicht
den Schluss ziehen, dass die Rechte regierungs« ^
fähiger sei als die Linke. Wie die Dinge heute stehen,
ist die österr-ichische Verfassungspavtei ebenso wenig
berechtigt, die Regierungsgewalt zu verlangen, wie
unsere vereinigte Opposition. Was dem Cabinet Taaffe
zweifellos Berechtigung verleiht, das ist die Nothwen-
digkeit der Situation. Diese Situation hat die Ver-
fassungspartei durch ihre eigene Fehler geschaffen, und
so lange sic diese Sachlage nicht zu ändern vermag,
werden ihre Anstrengungen gegen das Cabinet Taaffe
vergeblich bleiben. Die Wirkung kann nur aufhören,
wenn die Ursache aufhört."

Der istrianische Fischerstreit vor der italieni»
schen Kammer.

Aus Anlass der neulichen Rauferei zwischen F i -
scherbassen aus dem istrianischen Städtchen Isola und
einigen Fischerbooten aus Chioggia wurden am IN. d . M .
in der italienischen Deputiertcnkammer von Luzzati,
Cavallctto und Micheli Interpellationen gestellt. Die
eisteren beiden wollten Aufschlüsse über den Rauf«
Handel selbst und über die Mahregeln, welche die Re«
gieiung zum Schutze der Chioggloten nnd zur Ent-
schädigung derselben für den ihnen zugefügten Schaden
ergriffen hnbe. Mlcheli hingegen verlangte Aufschlüsse
über das Ergebnis der Unterhandlungen mit der öster-
reichisch-ungarischen Regierung bezüglich der Fischerei
an der dalmatinischen und ungarischen Küste und über
die Praxis, welche sich bezüglich derselben heraus-
gebildet habe, berührte aber auch gleichzeitig den Rauf»
Handel.

Minister C a i r o l i erwiderte: Der von Herrn
Eavaletto erwähnte Raufhandel hat sich fünf Meilen
außerhalb des „Territorial-Meeres" und der ausschließ«
lich für die Fischerei der Bewohner der österreichischen
Küste reservierten Gewässer abgespielt. Ich kann ver-
sichern, dass unser Consul alle Schritte gemacht hat,
um durch gerichtliches Erkenntnis die Entschädigung
der Chioggiotcn seitens ihrer Angreifer zu erlangen;
derselbe hat auch allen Grund zur Annahme, dass die
Schuldtragenden strenge werden bestraft werden. Unser
Consul hat überdies energische Schritte eingeleitet aus

Anlass eines zweiten ähnlichen Falles, der zwei italie-
nischen Booten zugestoßen ist. Es wurde ein Straf-
process gegen die Schuldigen eingeleitet. Es bleibt
noch die Rechtsfrage zu erörtern. Sie kann in einem
für unsere Fischer günstigen Sinne erledigt werden, da
dieselben sich bei der Küstenbevölkerung aller Sympa-
thien erfreuen. Die Misshelligkciten haben sich aus
Anlass der Netzftscherei auf den Bänken ergeben; Miss-
Helligkeiten, die kürzlich eine Interpellation an das
österreichisch-ungarische Ministerium veranlassten, das
in seinen Erklärungen die Fischer aus Chioggia ver-
theidigte. Einwendungen gegen die Ausübung der
Fischerei seitens italienischer Fahrzeuge wurden von
der österreichischen Regierung nicht berücksichtigt. Es
handelt sich ferner um die Fischerei mit dem Schlepp-
netze, der man die Zerstörung der Fischbrut zum Vor-
wurfe macht und einschränkt. Es steht zu hoffen, dass
die österreichische Regierung die veralteten und wissen-
schaftlich nicht begründeten Bestimmungen des Fischerei-
gesetzes fallen lässt. Cairoli stimmt mit Luzzati überein,
dass am besten auf dem Wege gegenseitiger Verhand-
lungen die noch obschwebenden Differenzen gelöst, dass
ein gemeinsames Fischereigesetz für die Adria festgestellt

> werde. Er glaube, dass bei den freundschaftlichen und
wohlwollenden Beziehungen, welche zwischen beiden
Ländern cbwalten, eine solche Vereinbarung zu erzielen
sei und damit für alle Zukunft die Wiederholung von
Streitigkeiten vermieden werden könne. Er erwarte
das umso zuversichtlicher, als die Provinzialbehörden
wohlwollende Absichten gegenüber den Angehörigen
Ital iens hegen.

Vorgänge in Frankreich.
Die republikanische Nationalfeier in Paris fand

eigentlich erst am 18. d. 5>l. mit dem Musikfeste in
Belleville ihren Abschluss. Dasselbe hat bewiesen, dass
G a m b e t t a in seinem Wahlbezirke trotz der Agita-
tion, welche Clemenceau und nrmstens auch Henri
Rochefort gegen ihn entwickeln, nichts von seinem
alten Einflüsse eingebüßt hat. Der Kammerpräsident
hat es in sciner Rede sogar unternehmen können, den
Umtrieben der intransigenten Partei direct zu Leibe zu
gehen, ohne ans Widerspruch zu stoßen. I n dem Arbeiter-
quartier i>!n- oxcolislico hat Gambetta die Tricolore
als das Sinnbild der Gesetzlichkeit hochgehalten und
dafür enthusiastischen Beifall geerntet. I m Laufe der
letzten Woche, und zwar am Freitag, hat in Paris
noch eine andere Festlichkeit, nämlich die Enthüllung
der Statue LedrU'Rollins auf dem Voltaire-Platze, statt-
gefunden. Der Deputierte Floquet hielt eine Ansprache
über die Erstürmung der Aastille und sagte, dass noch
zwei Bastillen zu erstürmen blieben, ehe das Volk
seine Freiheit erlangte, die Bastille der individuellen
Unselbständigkeit und die Bastille des Aberglaubens.

Am l . August finden in ganz Frankreich die
Wahlen für die G e n e r a l r ä t h e statt. Bisher haben
die Republikaner von 90 Generalräthen in 55 die
Majorität. Sie hoffen diese Zahl auf mindestens 60
zu bringen, da die republikanische Idee in den letzten
Jahren in mehreren bis dahin monarchisch gesinnten
Departements, wie in Cher, Finisterre. Oise, Haute-
Vienne, Manche, Isöre u. s. w., ernstliche Fortschritte
gemacht hat.

Das französische A b g e o r d n e t e n h a u s hat in
der nun geschlossenen Session 99 Sitzungen gehalten

und folgende Gesetzentwürfe erledigt: Zolltarif, Oe>
Werbesteuer, Vereinsrecht, ländliches Gesetzbuch, Ab'
schaffung der im Gesetze von 1814 vorgeschriebenen
Sonntagsheiligung'und desObedienzscheines als Lehrel
diploms, Grneralstab, Handelsmarine, Entlastung del
Steuern auf Wein und Zucker, Ausa.abenbuda.et fül
1881, Amnestie. I n der außerordentlichen S e s M
welche dem Vernehmen nach am 28. Oktober oder an>
4. November beginnen und bis zum Ende des Iahrel
dauern soll, wird die Kammer außer verschiedenen ihl
vorliegenden Gesetzentwürfen, von welchen der die 3te'
form des Richterstandes betreffende der wichtigste A
das Einnahmenbudget zu prüfen und das ganze Fmanj'
gesetz für 1881 festzustellen haben.

Von Interesse sind die Informationen, welche da§
„Journal du Loiret" veröffentlicht und deren Richtig'
keit es verbürgt. „Letzten Mittwoch", schreibt es, „hat"
B a r d o u x eine lange Unterredung mit dem Priisi'
deuten G r e v y , der ihn zum Frühstück eingelade»
hatte. Natürlich kam man auch auf die Märzdecrete
und die Vorfälle vom 30. Juni zu sprechen. Hell
Bardoux verhehlte nicht, dass gewisse Gewaltthat^
bei den gemäßigten und liberalen Republikanern leb'
hafte Besorgnisse geweckt hatten; er versicherte, da"
die öffentliche Meinung in diesem Pnnkte gegen ^
Negierung wäre, und fragte endlich, ob die Äuftn'
vom 30. Juni sich bald wiederholen sollten. „Es
beschlossen worden", versetzte Grevy, „dass sämmtlich
Congregationen bis Ende August unbehelligt bleibe"
sollen." — „Wünschen Sie dies, Herr Präsident, od"
hat die Regierung einen solchen Beschluss gefasst'
— „Der Ministerrath hat ihn gefafst." — .Und A
ermächtigen mich, dies zu wiederholen?" — „GenM
und Sic können hinzufügen, dass ich selbst es Ih>"
gesagt habe." Bardoux hat diese Erlaubnis bcnG'
und wir geben hier nur die Worte wieder, die eii"
seiner politischen Freunde uns, als von ihm ĥ '
rührend, hinterbracht hat. Demnach soll, wenn >
Minister sich nicht unverhofft anders besinnen, l'
Ende August nichts gegen die Congregatioucn unt̂ '
nommen werden. Der Gründe dafür sind verschiede»
vor allem aber scheint der Beschluss von vorsichtig
Berechnung eingegeben zu sein!"

Die franzosischen J e s u i t e n scheinen des günstig
Ausganges der Processe, die sie überall anstrengt^
weniger sicher zu sein, als ihre Freunde in der P l / '
vorgeben. Während sich diesertage gegen fünfzig Nov>^
ihres Hauses zu Angers in Dieppe nach England e!"
schifften, langten siebenundfünfzig Patres aus F l ^
reich in Madrid an und rüsten andere sich zur Uebel
siedlung nach Oesterreich-Ungarn.

Die Pforte über Dulcigno.
Die Note, mit welcher die Pforte den 2!^

schlag der Mächte auf Abtretung von D u l c i g . ^
an M o n t e n e g r o und wegen Gewährung ^
Autonomie an die A l b a n e sen beantwortete, laU^
nach der „ N . fr. Pr . " wie folgt: „Eure ExcellH'
Ich habe die Ehre gehabt, die Antwortnote, welH
Eure Excellenz an mich unter dem 2<;. Jun i inbetl^
der montenegrinischen Frage gerichtet haben, zu A
psangen. Eure Excellenz haben, indem Sie den ^
schlag der hohen Pforte ablehnten, sich durch ^
Regierung für ermächtigt erklärt, uns als Aeqnivalt
für die durch die Acte vom 18. Apr i l stlpulie^

Erscheinen allein hat das Bundesschützenfest gerettet,
denn wären sie nicht zahlreicher erschienen, als die
Galizicr, der Festzug wän gar nicht möglich gewesen.
Die Zahl der Schützen aus Galizien belief sich nämlich
auf drei Mann, aber es waren gewichtige drei, nämlich
drei Schützenkönige mit ihien Trophäen, gar seltsamen
Gerathen. Da haben sich die Dalmatiner schon mehr
hervorgethan, die kernigen Gestalten der Aersaglieri
wurden allgemein bewundert.

Den Glanzpunkt des Fcstzuges bildete die Weihe
der Vundesfahne auf dem Platz? vor der Franz-Iosef-
Kaserne. Der feierliche Act bestand aus einer vom
Cardinal Kutschker gelesenen Feldmrsse, der eigentlichen
Fahnenweihe, der Nägcleinschwguna. und der schließ«
lichen Schützenrevue vor Sr . Majestät dem Kaiser.
Der ganze Platz war auf drei Seiten mit riesigen
Tribünen eingesäumt, auf welchen ein äußerst elegantes
Publicum sich befand. Vor den Tribünen auf der
Kasernseite befand sich der Hochaltar und die Estrade
für den Allerhöchsten Hof. Den ersten N>!gel schlug der
Kaiser, den zweiten die Kaiserin ein, dann folgten die
Erzherzoge und Erzherzoginnen, die anwesenden Mi«
nister und Staatswürdenträger, der Präsident des
Schühenbundes u. s. w. Hierauf wurde die Fuhne den
Schützen übergeben, wobei Dr. E. Kopp eine Ansprache
hielt, dann marschierten die Schützen vor Sr . Majestät
vorüber nnd die Ceremonie hatte ein Ende. Es dürfte
schwerlich ein Mensch, ob Tribünensihplatz.I nhaber oder
Straßenstehpatterre.Bevölterer, zu finden gewesen sein,
der nicht ein „Gott sei Dank" gemurmelt hätte, denn die
Soimenwärme, welche auf der wenig schattigen Ring-
straße die Siedehitze erreichte, brachte es auf dem Ka-
sernenplahe zur Weiß- und Rothglühhitze. Aber selbst.
Wenn die Tribünen verkohlt, die Mauern der Kaserne

geschmolzen, der Boden sich in glühende Lava ver-
wandelt hätte, die Wiener hätten ausgeharrt. I n
solchen Momenten leisten sie Vewundernswertes.

Nun gieng der Zug über die Aspernbrücke, die
Praterstrahe entlang auf den Praterstern, unter der
Verbindungsbahn durch, der Neichsbrücke und dem
Festplahe zu, überall dieselbe Zuschauermenge im
glühenden Sonnenbrande, überall derselbe begeisterte
Empfang. Aber die marschierenden Schützen hielten es
nicht länger aus; Hitze, Durst, die lange Ceremonie
der Fahnenweihe und der weite Weg hatten ihre Kräfte
erschöpft, sie brachen scharenweise aus den Reihen und
stürzten in die nächstell Äicrhäuser; was vom Festzug
auf dem Fcstplntz anlangte, war nur eiu Aruchtheil.
Als Bruchlheile wären bald auch die beiden Festwagen
angelangt, der Wiener Festwagen fuhr sich in der
Schwimmschul-ANee fest und tonnte nur mit Mühe
flott gemacht werden; am Tiroler Wagen brach gerade
vor dem Portale des Festplatzes ein Vorderrad. I n
die verschiedenen Netlungsanstalten wurden < während
des Festzuges zwanzig von Ohnmacht befallene Per-
sonen gebracht; dass kcine tödtlichcn Sonnenstiche vor-
gekommen, ist geradezu ein Wunder zu nennen.

Bei dem erstcn Schützenbankette i l l der Schützen-
halle, das allen Berichten zufolge einen glücklicheren
Verlauf nahm, als das Probebankett, haben gegen
3l)00 Personen theilgenommen — für 3500 war ge-
deckt, — und es gab feurige, mit rauschendem Beifall
aufgenommene Toaste, allein alles, was gesprochen
wurde, reichte nicht an das hinan, was 1868 auf der
Rednerbühne geleistet wurde. Cs is: dies auch erklär-
lich, die damalige Zeit war politisch bedeutender, er-
eignisreicher, während gegenwärtig — doch, ich wi l l
mich nicht auf das politische Gebiet verirren, hat doch

der österreichische Schützenbund auch leine p o l ' A
Bedeutung, wenigstens jetzt noch nicht. Der Grunds
der gehaltenen Tischreden war, dass die D e u t M " ,
reicher treu zu einander und treu zum Reiche hal^
das ist wahr. aber nicht neu. Das g e g e M " ^
Schützenfest trägt einen heiter-gemüthlichen 'Charal"
den es hoffentlich auch bis zu Ende behalten lv>^'

Ungemüthlich könnte das Schützenfest nur wer^
wenn derlei Platzregen, wie gestern einer eintrat, '^
täglich und ausgiebiger wiederholen würden. W ^ e l l ,
Platzregen da unten, fern von der Stadt und " ^
schützenden Dächern, zu bedeuten hat. haben wir g ^ i l
gesehen. Das war ein Rennen, Retten. Flüchten, .^
sulches nur bei großer Lebensgefahr bemerlc ^
aber wohin flüchten? Die Schützenhallc war '"'ftü
gepfropft voll, in den Büschen- und KaffecschH«e
blieb kein Plätzchen unbesetzt, aber kaum die V"He
der Anwesenden fand Unterkunft, die andere V" ,z
irrte im strömenden Regen umher. Und doch u ^ , ^
nur em Proberegen, wenn einmal ein ordelw ^
Gewitter kommt, wozu heute alle Aussicht, dann ^ ^
allen, die auf dem Schühenfestplatzc sind. der ^ l
Inundationsgebitt der Donau gehört und dies ' ^,
bekunden wird. Alsdann der „Esrlsweg" — " ^ F
zeichnung des Weges zum Festplatz — in dem H^c ,
gewordenen Staube, dabei jeden Augenblick m ^ ^
überfahren zu werden, denn die Fiale, kutsch" ^V.
hier weder eine Taxe noch eine Fahlordnung^cs'
was das Schlimmste, zu wenig Gelegenheit, d " ' ^"
zu löschen — nein, emen unpassenderen, unsH
Festplatz hätte man nicht wählen können. ;§.

!
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Geb'etsabtretungen ein«' Rectification der Grenzen im
festen und Süden des Sees von Slutar i anzutragen,
eme Rectification, welche sich von der Meeresküste
ausdehnen würde auf das Littorale, welche« heute
Aon zu Montenegro gehurt, bis zur Mündung der
Mana, Dulcigno mit inbegriffen. Eure Excellenz
yaben gleichzeitig der hohen Pforte den Rath ertheilt,
nut den Albanesen der Prorinz Slutari gewifse admini-
Mlltwe Arrangeinents zu vereinbaren.

..Ich bin beauftragt, als Antwort Eurer Excellenz
zu erklären, dass oie Regierung entschlossen ist. inner«
Wd der Grenzen der'Möglichkeit alle Mittel an-
zuwenden, die geeignet sind. nm die prompte Besetzung
Mer Positionen, welche durch die kaiserlichen Truppen
Mamnt worden sind und die sich gegenwärtig in der
3 3 ^ b" Albmiesen befinden, zu sichern und fo zur
"ussllhrung dec Acte vom 1«. Apri l zu gelangen.
A"' alle Fälle zögert die hohe Pforte nicht, den in
n-l^., erwühmm Note von Eurcr Excellenz vor-
ue'Hlagenen Modus der Lösung in Erwägung zu
is, ' "bwohl dessen Anwendung nicht minder reich
^i an Schwierigkeiten. Inzwischen glanbe ich Eurer
w l ^ !) ""geigen zn müssen, dass nach den Äerichten,
«oelcye die Regicumg soeben von Slutari erhalten hat,
s, f, Anstrengungen unserer Ächörden bereits das Re-
. "a ! zur F o , ^ gehabt haben, dass die Nlbanesen
_? °er Abtretung des größten Theiles jenes Terri-

F'U'ns, welches durch die Convention vom I« . Apri l
A„ ^ " ^ " zuerkannt wurde, nicht widersetzen werden.
» ? ? ^ dirscs Resultates zicht die Regierung das
vor n " ^ " ^ t e n zugelassene Princip des Austausches
f« ' " le Cessiuu, welche die Albauesen zngebcn wollen,
belr ^ " ^ " " " Arrangement führen, welches noch
sür d " ^ ' " " ^ ' w " m man al2 Compensation
lele» "> ^ ^ l)!i,zufügeu würde ein noch ausgrdehn-
A„» , ^ i to r ium in dem District von Dulcigno, mit

"'"ahme der ausschließlich von albanesischen Musel-
cv. "nern bewohnten Stadt Dulcigno selbst. Indem ich
welck . Dv"N)"ti"te '"'"heile " l« einen Vorschlag,
m A r nach ^ Uuschauung der hohen Pforte alle
Hufs ' " " " ' naschen und friedlichen Lösung bietet.
Arr ^ ^ ^^' Legierung von ein derartiges

lrangement wohl widerspruchslos als ein solches an-
der, ? . ^ ' b'"^) das alle Complicationcn und un«
t,, ^'bl'chen Schwierigkeiten verhindert würden, welche
»«Ausführung, sei es der Acte vom ,8. Apri l , sei
l ? „ ? ? Vorschlages, welcher in der Note Eurer Excel-
z ^ ""gmieNt würd?, zur Folge haben müsste. Dieser

u lMag wurde gleichzeitig zu einer Versöhnung der
"lomenegriner und der Allianesen. sowie zur Wieder-
Ä l e ^ fl'elmdilachbarlicher Beziehungen beider

tritt^ " ^ ^ ^ ^ ^'^ administrativen Zugeständnisse be»
!Nt, die den Albanesen der Provinz Skutari zu be-

"'lllgen wären, so erlaube ich mir, Eurer Excellenz
?" vemerken. dass die Bevölkerung dieser Provinz sich
d Ael zufrieden gezeigt hat mit ihrer Situation, und
der f, ! " ' k m M auf den Gedanken gekommen ist, von
h, yohen Pforte andere Privilegien zu verlangen als
Ai n"M" ' die sie bls zum heutigen Tage genoffcn hat.
j ^ " . "we i le hat auch die ottoma'nischc Regierung eben
Uni»? "ebereinstimmung mit den Anordnuugeu des
vinjp ^^ ^ ^ Berliner Vertrages ein auf alle Pro.
glen, europäischen Türkei anzuwendendes R o
boi, i " / l , ?^ Studium unterzogen, und es versteht sich
leiben ^ ^ auch Albanien der Wohlthaten des-
Cnmt " ' »lcicher Weise theilhaftig werden wird.
< V ? n Slr u. f. w. Abeddin."

Jagesnemgkeiten.
schr,,V (^om spanischen Hofe.) Aus Madrid
die M b " Correspondent der ..P. C.": Der König und
H^"""'s'n sind entschlossen, gegen den 4. August nach
G^",,zurückzukehren. Der König wünscht, dass seine
ötzte l' ' ^ Wochenbett in Madrid halte. Die Hof«
^lMl darüber getheilter Meinung Die einen be»
hart ' ^ ^ b'e Temperatur von Madrid der Kttnigin
l>^ ^'^ben werde, weil sie dieselbe nicht gewohnt sei.
lvljl ^ ^^slchern dagegen, dass sie zurückkommen müsse,
l»ie ^ . 'ln September in La Granja viel regnet und
l>tt E 'U " "'cht ohne Gefahr vor Ablauf der vierzig
deĥ  ^ndlmg folgenden Tage eine Reise unter-
wild >!' ^"ntk. Vorbehaltlich einer neuern Entschließung
dez ^ . ^ Königspaar zu Eilde diese» oder zu Ansang
die <°Men Mm,ates hier sein. Ihre kaiserliche Hoheit
Ulch ^ " " Erzherzogin Elisabeth. Mutter der Konigin,
be», i,. lUluder. Erzherzug Earl Stefan, werden gegen
b°ss d « ^^ ^ " l l " ^ h'" ' e'ntrrffen. Die Nachricht,
Canta,,^ ^ " ' ^ ^ ^ z""' Gebrauche der Bäder nach
l°'Ne G "gebrn werde, ist unrichtig, der König liebt
^'te ^ " h l m zn sehr. um diesen Sommer von ihrer
'st seh^', '"'chen. Das Leben des Hofes in La Granja
^ r lil>l.lÄ"^ ""b angenehm. La Granja ist ein wunder,
^saillk» ^ " ^ " P" l "b ist so groß. wie das von
M'de ^, / ""d glänzend, wie jenes von Trianon Tau»
äderte , ^"strahlen kühlen die Luft „nd Jahr-
en, ^ z ""k Näiime wehren der Sonne den Zutritt.
Lieder w> "'^ ^ " " ' " s"'b sehr hohe Verge, hin und
Wchte <j. " " ^ ' den Sonnenstrahlen trotzenden Schnee«

^!en "l>kckt. Man sieht die Königin oft in einem
' "on einem gut dressierten Punny gezogenen

Wagen spazierenfähren und oft durchwandert sie die
ausgedehnten Alleen zu Fuß. um sich dann an der Seite
des Ktwigs und der Prinzessinnen, ihrer Schwägerinnen,
auszuruhen. Das Innere des Palais ist grandios, Die
berühmtesten Künstler ihrer Zeit haben demselben den
Stempel ihres Genies aufgedrückt. Uebcrall sieht mnn
Meisterwerke der Kunst. Neben dem Escurial, dieser
düsteren und traurigen Behausung des strengen Philipp I I .
und neben dem Schlosse von Aranjuez ist das Palais
von La Granja ein Wunder. Hinsichtlich der Niedcrlnnft
andenkt die junge Königin sich den Lannen der spanischen
Etikette nicht mehr zn unterwerfen, als es die Gemahlin
des Königs Nmadcus gethan hat. Als diese im löliig«
lichen Palais entbunden wnrde. bedcntete der Kbnig den
Ministern und Granden, dask sie sich in einem benach-
barten Appartement aufhalten und nicht, wie es die
spanische Hofsitte vorschreibt, das Gemach der Königin
betreten sollten. Die gegenwärtige Königin soll ihren
Willen eben so geäußert haben und er wird erfüllt wer«
den. Nnlässlich des bis längstens 20. August erwarteten
freudigen Ereignisses werden glänzende Festlichkeiten ge-
plant, welche aber. damit auch die Königin theilnehmen
kann, Cnde September stattfinden werben.

— (E in H a u p t t r e f f e r am rechten O r t e )
Der Haupttreffer drr russischen 1864er Prämienanleihe
im Vetrage von 200,000 Nubel ist. wie aus Berlin
gemeldet wird, dem Lehrling eines dortigen größeren
Bankgeschäftes, dcr nur dieses eine Los besaß, zn»
gefallen. Man erzählt hiezu folgende kleine Geschichte:
„Eine sehr interessante E:ene spielte sich gestern in dem
Bureau der bekannten Banquiers H. <k llomp. hier«
selbst ab. Der eine Chef des Hauses rnft den l 6jährigen
Lehrling. Sohn des Proviantmeistcrs Nichter in Pols»
dam, zn sich ins Privatzimmcr und spricht den Ueber-
raschten wie folgt an : „Woher haben Sie das russische
1804er Los, das bei mir in Verwahrung i f t?" —
„Von meinem Pathen." — Nun entspann sich folgender
Dialog, llhef: „Das Los hat einen kleinen Gewinn
gemacht." — Lehrling: „Ach, wie wird sich mein Vater
freuen." — „ I h r Vater wird sich sehr freuen, doch
auch Sie, denn dcr Gewinn ist recht ansehnlich." —
..Ach Gott. wie hoch denn?" — „Nun. recht hoch." -
„Am Ende wohl gar einige Tausende?" — „Höher,
mein junger Glückspilz!" — „Wie viel?" ruft nun
der freudig bewegte Knabe, in Thränen ausbrechend,
nnd erfährt von dem ob so viel Glück selbst gerührten
Chef, dass er den Hanptgcwinn mit 200,000 Nubel
auf sein Los gewonnen habe. Ganz Potsdam ist sril
vorgestern dieserhalb in Aufruhr und — die Familie
Nichter hat mit einemmale so viele Freunde!"

— ( M o r d ans Nache) Nm 15,. d, M. wurde
in Levico in Sübtirol der Abvocat Garaccheli, während
er in seiner eigenen Kalesche nach Hanfe fuhr, von
seinem früheren Knechte, mit dem er in Lohnstreitig-
leiten gerathen war. durch einen wohlgezielten Flinten-
schuss in den Kopf ermordet.

^ o c a l i s.
An» dem Tanttiilsberichte des Laibacher Stadt-

physitates
für den Monat Jun i 1880.

(ssoitsthuna.)

Die Todesursache in Rücksicht auf das Alter
betreffend wurde todt geboren 1 Kind uud starben:

I m I . Lebensjahre 7 Kinder, und zwar an Frai-
sen 3, an Lebensschwäche 2, an Atrophie und Lungen»
entzündung je l Kind.

Vom 2. bis 20. Jahre starben 13 Personen. -
vom 2. bis 5. Jahre 8, und zwar an Fraisen und
Diphlheritis je 2, an Tuberculose, Hirnhautentzün^
dung, Maltern und brightischcn Krankheiten je I ttmd;
vom b. bis 10. Jahre'starb an Diphtherie 1 Kind;
vom 10. bis 20. Jahre starben an Tuberculose 2, an
Blattern und Degeneration der Unterleibsorgane je 1
Person.

Vom 20. bis llO. Jahre starben 28 Personen, und
zwar an Tuberculose 10, an Hrrzsehler, Lungenentzün-
dung und Wassersucht je 2 ; an Epilepsie. Elschöpsung,
Krebsdyskrasie, Säuferwahnsinn. Ruhr, Typhus. Herz»
lähmuug. Plienlnolhorax. Schlagfluss, Ovariotomie
(Slol), verunglückt durch Uebrrfahren von einer Lo>
comolive und an zufällig erlittenen Verletzungen je
1 Person.

Ueber 00 Jahre alt starben 15 Personen, und
zwar an Marasmus 7, an Lungenemphys^m 2, an
Hrrzfehlcr, Lungrnlähmung, Tubcrculojl, Gicht, G o
hirnoedcm und erlittenen Verletzungen je l Person.

Die h ä u f i g s t e n Todesursachen waren: Tuber-
culose 14mal. d. i. 2 l 9 p E t . . Marasmus 7mal. d . i .
10 9 pEt., Lungenentzündung und Diphlheritis je 3mal,
d. i. 4 60 pEt. aller Verstorbenen. Außerdem gaben
Maltern 2mal, Ruhr und Typhus je Imal die To<
desursachc ab.

Dcr O e r t l i c h l e i t nach starben: im Eivilspitale
21, im Elisabeth.Kinderspiwle 1, im Siechcnhaus zum
heil. Josef 2, in dcr Stadt und den Vororten 40
Personen.

Letztere vertheilen sich wie folgt: Innere Stab'
! 10, Pclersvorstadt 11, Polanavovstädt <», Kapuziner»
Vorstadt i'. Gmdischa 1, ttralau4, Tirnau 1, Karlstädter

Vorstadt 1, Hradeczlydorf 0, Hühnerdorf 0, Moor-
grund 0. im Eisenbalmcoupr aus der Fahrt nach Lai-
bach gestorben I Person.

(Schluss folgt.)

— ( O v a t i o n ) Die Stadgemeinde Gurkfeld sowie
die OrtLgemeinde Hl. Kreuz habe» dem Herrn Landes-
präsidenten Winller das Ebrenbürgerrecht verliehen. Nn-
lässllch der vorgestrigen Ankunft des Herrn LandeSprü»
sidenten in B u r l e d war die Stadt reich geschmückt- an
dem Empfange desselben nahmen auch zahlreiche Ve-
mcindevoistcher vom Lande theil.

— ( F r i fterstreckung.) Das Handelsministerium
hat die dem Herrn Alois Praschniler in Stein unter
dem 15i. März d. I . auf drei Monate ertheilte Gewil-
lignng zu den technischen Vorarbeiten für eine Straßen-
iUicinalbahn mit Locomotivbetrieb von Stein nach Lai»
bach aus weitere drei Monate erstreckt.

— ( M i l i t ä r - P c r s o n a l v c r ä n d e r u n g e n )
Der gegen Earcnz allcr Gebüren beurlaubte überzählige
Hanptmann 1. Classe Achilles Schiavini des 7. Jaget»
bataillonS wurde in den Dienstftand desselben wieder
eingebracht. — Uebersetzt lvnrden die Lieutenants»3iech»
nungssührcr Ioscs Licbhardt des 12, UrtillerieregimentK
zum Insantcrieregimente Freiherr v. Maro'cii Nr. 7
und Ludwig Värady vom Infanterieregimente Erzherzog
Albrecht Nr. 44 zum 12. Artillericregimente.

— ( M a t u l i t ä t s p r ü s l l n g s ' E r g e b n i e . )
Der Maturitätsprüfung am l. l. Obergymnafium in Ru<
dolskwert, zu deren Abhaltung auch heuer der Gym,
nasialdirector von Laibach, Herr Schulrath Jakob Smolej.
als Vorsitzender delegiert worden war, hatten sich sämmt-
liche sieben Schüler der achten lllasse unterzogen Das
PrüfungscrgcbniK war ein günstiges, indem einer der
Abiturienten. Herr Alois Kehler aub Ponowitsch. für
„reif mit Auszeichnung" und die sechs übrigen, die Her-
ren ' Gustav Germ ans Nudolfswerl. Martin Iudnic a»K
Semitsch. Angustin Koöal aus Gesindeldors. Josef Marol
aus Landstraß, Mathias Mrak aus Radmannsdorf und
Felix Zavudnil aus Scisenberg für „reif" erklärt wur-
den, Zu ihrem künftigen Berufe haben von den sieben
Abiturienten drei die juridischen, je einer die medici-
nischen »nd philosophischen und zwei die theologischen
Sludien gewühlt.

— ( A u s s t e l l u n g ) Herr Josef Smutny. dessen
ausgezeichnete Kreidezeichnungen wir bereits wiederholt
zu besprechen Gelegenheit hatten, bringt gegenwärtig in
einem ebenerdigen Suale der hiesigen Oberrealschulr
eine größere Collection von ihm gezeichneter Porträts
— darunter auch des lronprinzlichen Brautpaares Erz«
herzog Rudolf und Prinzessin Stephanie — zur Aus«
stellung. Dieselbe ift von heute an zur Besichtigung
gcvffnct,

— (Spende. ) Der Lanotagbabgeordnete Herr
Ritter v. Gutmannsthal hat der Leitung der hiesigen
Siechenanstalt behufs Aufbesserung der Kost nn beson-
deren Tagen den Betrag von 20 st. zur Verfügung gestellt.

— ( G r b h e r e r B r a n d ) I n der zur Gemeinde
Moste im Steiner Bezirke gehörigen Ortschaft Hrje kam
am 14. d. M. kurz vor der Mittagsstunde im Wohn»
hause der verwitweten Grundbefiherin Helena Hocevar
ein Schadenfeuer zum Ausbruche. welches nicht nur das
ganze, aus mehreren Wirlschaftsobjecten bestehende Ve«
Hüfte dieser Besitzerin nebst allen Vorrüthen und I n -
ventarsgegenftänden einäscherte, fondern auch einen gro-
ßen Theil der dem anstoßenden Grundbesitzer Johann
Lap gehvrige» Baulichkeiten und Vorrüthe einäscherte.
Der Äiehstand wurde bis auf zwei der erstgenannten
Besitzerin gehbrige Schweine und einen Kettenhund, die
in den Flammen umkamen, gerettet. Der durch das
Feuer angerichtete namhafte Schabe wird auf 7000 st.
geschäht und trifft die Helena Hoievar mit ungefähr
3000 fl und den Johann Lap mit 4000 fl. Erstere
war bei der Grazer Verfichernngsgesellschaft mit 600 ft. uud
letzterer bei einer Trieste! Assecuranz mil 1940 ft ver-
sichert. Einem Gerüchte zufolge soll das Feuer von I i »
geuncrknabcn gelegt worden sein. Iwei der verdächtigten
Knaben wurden vom Orndarmerieposten in Mannetiurg
auch verfolgt und festgenommen und dem l, l, Bezirk»»
gerichte in Stein eingeliefert

— ( H a g e l s ch l n g.) lieber den Ortschaften
Auersperg, Klein« und Orohlotschnil. Slolagora. Gradcsch.
Laparje. Vodice, Predstrug. Zesta. Soenslawa». Slovo-
gora und Hokevje im politischen Beziile Gotlschee entlud
sich am 12 d M. in den Nachmittagestnnden ein von
einem heftigen Sllnmf l'rglrilrtsK Hagelwetter, da» den
hievon betroffenen Culturen leider erheblichen Schaden
zugefügt hat.

— . ( G e m e i n d e w ä h l ) Bei der am 12 d M.
stattgefunbenen Neuwahl beS Vorstandes der Ortsgemeinbe
Weißkirchen im Bezirke Rudolfswert wurden gewählt,
nnd zwar: zum Gemeindevorsteher Florian Zorlo.
Mühlendrsitzer in Oesinbeldorf; z>, Gemeinderäthen Jo-
hann Fcllolj. Grundbesitzer in Unterkronau i Anton
Luöina, Grundbesitzer in Weihlirchen, und Johann
Reöetik, Grundbesitzer in Thomalborf.

— ( V o m V e a m t e n v - r l i n ) Der Erfte all-
Veamtklivsrein dcr 'tischen

hie wird auch für dab . / ,-,1 eine
! namhafte Anzahl von UnterrichtSbeitlügen für Nn-
' grhorige von mittellosen Beamten verleihen Außerdem
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gelangen durch denselben ein Freiplah in dem vom
Wiener Iehnkreuzerverein gegründeten Beamtentöchter-
heim (Internat), ferner zwei Freiplätze in der I . Pa-
zelt'schen Privathandelsschule in Wi?n zur Besetzung.
Alle diesbezüglichen Bewerbungsgesuche sind bis läng«
ftens 24. August d. I . an die Centralleituug des
Neamtenvereins in Wien (Kolingasse 17) zu richten.
Die ausführliche Kundmachung hierüber ist in Nr. 29
des Ven'insorganes „Beamten-Zeitung" enthalten.

— ( R e g i o n a l - W e i n » und G e t r e i d e »
markt.) Wir werden ersucht, mitzutheilen, dass der
landwirtschaftliche Verein des Zalaer Comitats, aufge-
muntert durch den vorjahrigen günstigen Erfolg, im Ein»
vernehmen mit dem Groß-Kanischaer Handelsstaude auch
heuer die Abhaltung eines Regwnal'Wein« und Getreide»
mavktes in Groß-Kanischa beschlossen hat. Derselbe wird
am 23. August um 9 Uhr morgens in den Räumlich»
keiten des Hotels zum „Goldenen Hirschen" eröffnet und
um 5 Uhr nachmittags desselben Tagrs geschlossen. Ein-
trittskarten a 1 st, können bis zum Markttage im Se»
cretariate, am Markttage jedoch nur bei der Casse gelöst
werden. Für Tische, welche bis zum 20. August im
Secretariate bestellt werden müssen, ist eine Gcbür von
4 ft. ftr. Tisch zu entrichten. Diejenigen Theilnehmer,
die Weinproben zur Ausstellung bringen, werden ersucht,
ihre Flaschen mit Vignetten zu versehen und darauf:
Namen des Einsenders. Prolluctionsort, Jahrgang, Quan-
tum und Preis zn benennen, Es w'rd dafür gesorgt
fein. dass der Wein eines jeden Nusst'llers abgesondert
und durch den Verkäufer oder dessen Bevollmächtigten
den Käufern präsentiert werden kann. Außerdem werden
den Ausstellern behufs Weinausstellung Separattische
überlassen, die gleichfalls bis zum 2l). August im Secre»
tariate gegen Erlag von 4 fl. pro Tisch zu bestellen sind.
I n diesem Falle bleiben die eingesandten Weine und
Flaschen Eigenthum des Ausstellers. Zur Aufgabe und
Uebernahme von Depeschen wird in den Lokalitäten des
Marktes ein besonderes Telegraphenamt errichtet, und
werden die Herren Besucher gebeten, ihre Telegramme
behufs schneller Nehäudiguna/. Groß-Kamscha, „Getreide«
markt" adressieren zu lassen. I n den Nachmiltagsstuu-
den wird die Registrierung der gemachten Abschlüsse durch
das Secretariat vorgenommen. Ml t dem Getreide- imd
Weinmarkt ist auch eine Ausstellung von Maschinen für
Landwirtschaft und Indnstrie verbunden. Anmeldungen
hiezu sind uebst genauer Angabe des zu beanspruchenden
Raumes bis spätes.ens 20. August an das Secretariat
zu richten. Briefe und Sendungen find zu adressieren!
An das Comite des Groß'Kanischacr „Getreide» und
Weinmarttes" zu Groß-Kanischa.

Neueste Post.
W i e n . 20. Ju l i . (Wr. Allq. Ztg.) Als beson-

ders bemerkenswerte Schlehresultate sind zu notiereil,
dass Frau Emilie Hirsch aus W>en h>'Ute den Feld-
becher (400 Schritte Distanz) >n 90 Schüssen erzielte.
Anspruch auf einen solchen Becher gebeil 180 Punktt'.
Das Resultat wurde am Stande und auf den Nachbar-
ständen mit lebhaftestem Veifalle auf^euoinmen. Ebenso
Wurde auch das Pistolcnresnltat des Herrn Josef Schul-
hof aus Wien, welcher den Feldbecher mit 122 Schüssen
erreichte, mit rauschendem Applaus gelohnt. Einen
der besten Schüsse auf der Stanofcstscheibe „Vater-
land" erreichte heute Herr Wappler aus Aludenz in
T i r o l ; der Centrumsschuss desselben bewegt sich zwi-
schen 300 und 400 Theilern.

G r a z , 20. Ju l i . (N. fr. Pr.) Gestern nachmit-
tags erschoss sich m einem hiesigen Hotel der pensio-
nierte Statthaltercirath Baron Hahn aus Linz in einem
Anfalle von Melancholie. Baron Hahn war 71 Jahre
alt und sehr kränklich.

O l m ü t z , 20. Ju l i . (N . fr. Pr.) Gestern abends
gieng nächst Olinütz ein furchtbarer Wolkenbruch nieder.
Gemähtes Getreide wurde auf dem Felde vom Hagel

förmlich ausgedroschen nnd Baumfrüchte wurden ab«'
geschlagen. Viele Bäume sind entwurzelt. ^

L e m b e r g , 20. Ju l i . (N. fr. Pr.) I n , Land-
tage wurde trotz lebhafter Opposition die Regierungs-
vorlage, betreffend die Erweiterung des deutschen j
Unterrealgymna'wms zu Brody in ein deutsches Ober» l
gymnasium, nach langer Debatte mit 65 gegen 37
Stimmen angenommen.

B u d a p e s t . 20. Ju l i . (Wr. Allg. ^ g.) Wie der
„Pester Lloyd" erfährt, steht die Ablehn ng der Col-
lectivnote feitens der Pforte außer Frage nnd nur die
Form der Ablehnung ist noch fraglich, drbci hält man ^
aber Ueberrafchungen in der Form nicht für aus»,
gcfchlossen. Die Tradition der türkischen Diplomatie
berechtigt in diesem Punkte zu den kühnsten Erwar-
tungen, j

B e r l i n , 19. Ju l i . (N. fr. Pr.) Zur Nachricht,
der Sultan habe sich von Deutfchland außer Beamten
auch Ofsiciere erbeten, schreibt die „National'Zeitung",
es handle sich vorwiegend um Gklieralstabsofficiere;
die nach der Türkei gehenden Ofsiciere würden sich den
Rücktritt in preußische Dienste vorbehalten und eine
Sicherheit bezüglich Auszahlung der Gage verlangen,
indem in letzterer Hinsicht bisher schlechte Erfahrungen,
grmacht worden seien. Dabei sei festzuhalten, dafs hier
überall reine Privatacte deutscher Beamten nnd Osfi-
ciere vorliegen, ohne dass die Verantwortlichkeit Deutsch-
lands mit hineingezogen werde. Ucbrigens hätten fast
alle Staaten Europas Beamte und Ofsiciere nach Kon-
stantinopel abgegeben. Bisher habe hauptfächlich Eng-
land diefelben geliefert, nachdem jedoch dicfcs unter
Gladstone die Parole: „ ( ^ i ' t l i ^mom o^o äo1(!N<Ium"
ausgegeben, habe die Türkei felbstverständlich eine
weniger stark engagierte Bezugsquelle gesucht.

B u k a r e s t . 20. Ju l i . (Wr. Allg. Ztg.) Die
Ermordung der Madame Skobeleff wird in über ge-
heime Orientgeschichten informierten Kreisen auf poli-
tische Motive zurückgeführt. Man wi l l wifsen, dass
die bevorstehende Vereinigung der bulgarischen Länder
unter dem Prinzen von Leuchtenbcrg geplant wnrde
und wird. — Madame Slobeleff, Schwiegermutter des
Prinzen Eilgen, soll in dieser Richtung gewirkt habeu
und ihre Ermordung die Erlangung von Documl-nten,
welche sich daranf beziehen, bezweck! haben.

P h i l i p p o p e l , U>. Jul i . Der Mörder der
Fran Stobelcff ist ein russischer Lieutenant in ruine»

! l,schen Diensten, Nann'ns Uzatis. Derselbe begleitete
Fran Skobelesf auf ihren Ausflügen. Seine vier ver-
hafteten Complicen sind Kroaten. Frau Skobeleff
hatte Schmucksachen in beträchtlichem Werte.

K o n s t a n t i n o p e l , 19. Ju l i . (Pol. Corr.) Die
Pfortenconseils sind mit der Berathung der Antwort
auf die Collectivnote der Mächte beschäftigt. Es wird
versichert, dass bis jetzt im Schoße des türkischen
Mmisterrathcö die Anschauung überwiegt, dass die von
der Berliner Confcrenz beschlossene türkisch-griechische
Grenzlinie nicht im Einklänge mit dem Geiste des
Artikels 24 des Be,liner Vertrages stehe. Außerdem
stehen aber die Bedenken wegen der Schwierigkeiten
obenan, welchen die Pforte begegnen misste, wenn sie
einwilligen wollte, ein so großes Gebiet an Griechen»
land abzutreten.

A t h e n . 18. Ju l i . (Pol. Corr.) Trotz des Enthu-
siasmus, welchen die Ueberrclchung der Cullcctivnotc
hervorgerufen hat. ist die frühere actionslastige St im-
mung einer bedächtigeren Auffassung d^r Sachlage
gewichen. Man hat definitiv auf jeden offensiven
Schritt für iusolange verzichtet, als Griechenland nicht
von dcn Mächten zur Besitzergieifimg der ihm zu-

! gesprochenen Gebiete aufgefordert wi ld. Die Eiuberufung
! dcr Kammer ist für Ende September in Aussicht gc«
nommeu. Die Ernennung Armem Brailas' zum Ge-
sandten Griechenlands in Paris ist uumittelbar bevor-
stehend.

Auftekommene Fremde.
Am 20. Jul i .

Hotel Stadt Wicn. Werner. Lüdcrsdorf, Steinharter. Kauf'
lcute; Stampfl und Iclcnc, Wien.— Urbas. l. l. Oberlandes'
gerichtsrath, und Ich, Kaufm,, Graz. — Dr. Holevar, l, l.
Professor, Iunsbrucl, — Pcrz. Cvmmis, Steyr. — Weil,
Prag. — Prchlcr, Handelsm., Wiscll. — Pauöii. Sessan«'
- Äislel, Kaufm., Mainz.

Hotel Elephant. Marie v. Ordyniec, v. Treygau und Laprcz,
Graz. — Ritter von Gultcnberg. l. l. Forstrath. Trieft. ^
Svetiua, Pfarrer, Gradec, — Hagar. Besitzer, Karlstadt. '
T o n M , Besitzer. Nalcl, Fischer. Nixdorf. — Sosnclel
Ioscfine und Amalie. Private. Agram, — Fcderbar, Kaufm,
Fillme, — Efsendi Hassan. Alcxaudrien.

Hotel Europa, u. Dineni, l . t Major; Schcinbogen, l . l . Haupt'
mann, und Kaiser, l, t, Professor, Wien.

Mohren. Srcbotl, Ill.»Fcistriz.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

- ,-k M zs - : ; ^z
' ^ M l : Z Zk -ei

7 U. Mg M « 9 1 ^ 2 1 > 7 " windstill heiler ^ 7 ^
20. 2 „ N. 73« 55 >.l2 2 W. schwach heiter ^ "«,

9 , Ab 73? 23 -^-24 0 W. schwach Regen ' " ^
Tagsüber heiter, große Hitze; abends gea.cn 9 Uhr acringtl

Rea.cn, Wetterleuchten in Ost und Süd. Das TagcSmlttel del
Wärme -^ 260", um 6 6" über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o mar Bamberg .

W Danksagung. >
^ Allen geehrten Freunden und Bcfannteu, die W

^ W> sowohl wahrend der Kranlhcit als anch nach dem W
^ ̂ U Hinscheiden unseres nuvergesslichcn Gatte», bezic- W

huugsweifc Vaters, des Herrn W

W k. l. Nez i r l s r i ch te rs in Radmannsdors , W

^ ^ ihre Theilnahme in einem so großen Maße au den W
Tag gelegt, die sich so zahlreich an dem wirklich W

! W> großartigen Leichenbegängnis!'? belhciligt haben, spre^ W
' ^ ^ chen wir unseren ticfa/slihltestru Dank ans. W
W> Herzlichen Daul ferner den Spendern der vielen >
^ I vrachtvollen Kränze und den Sängern, die durch W

lhrcn schöllen ulld rührenden Gesang viel zur Äc W
^ > ruhigung unseres traurigen Gemüths beigetragen W
^ D haben. M
W Die traurigen Hinterbliebenen. >

! ^ Nadmannsdorf, 2U, Juli 183«. W

Erklärung.
! ' I n der gestrigen Nummer des „Slovenec" sowie in ^
! heute erschiencilen „Tlovcnsli Narod" werden anlässlich des ^
vorigen Sonntage stattgesuudeneu Ausfluges der ,,^aiba«l
Liedertafel" auf den Glußssallenbcrg und nach Zwischeüwäs!^

^ ansicdüch von AmMzculie!, berichtete, durchwegs böswillig ^
fundene, scaüdlilösc Austritte weitläufig besprochen, die von ^
Thcilnehmcru dieses Allsflugcs verübt worden sein sollen. J A
besondere heißt es, dass auf der .Kircheuorgel auf dem Gros;ga>^
bcrg Tanzstiiclc aufgespielt und zu denselben aus dem F n ^ R
vor der Kirche getauzt worde» wäre. Ferner sollen die ^ ^ .

^ uchmcr des Ausfluges währcuo der Rast aus dein G r l M I " ^ .
berge llntcr einander in Streit gerathen sein, der sich spal^ ̂>

> ̂ Zwischeuwässern zu einer Schlägerei entwickelt und dic vA
gefalleneu Verwundungen hcrbrigesührl haben soll IndeM "
diese nichtswüldiacn Verleumdungen als solche leiuizsichnc, "^,

> deic ich die beiden ^eilimgcu aus. ihre angeblichen AügenzellU
l bei der l, s, Slaa«?aiiwaltschasl namhaft zu machen, wuselbsl .
j heute die erforderlichen Schritte zur gesetzlichen Bestraf»""H.
ses linwürdigl-u Aiigrisses aus die Ehre achtbarer Peis^nll"
ten eingeleitet habe.

Uaibach, am 21. Juli 1M1.
Eduard WawrclM,

l. l. Beanller, .,,/
^ Vorstand der ,.i!aib. ^icdcrta!^,

^ l i i ' s p ^ p l ' l l ' l i x t ^0'«",' ^^- Jul i , ( i Uhr.) Die Tcudruz blieb uugcäudert. Tpcculatiunöpavicrc habcu wohl infolge schwächerer Auslalldimoticrnngcn uild leblosen Geschäftes cinc »"^
</». l s«i Vv l » ^ / l . Reaction der Hurse zu verzeichnen, dagegen waren speciell östcrreichischc ^icntcnpapicrc favorisiert. ^ ,

«^!v Hör.!

Hj«pierrm« 7305 7320
Vilberrente ?:i 75 73 i)0
Voldrente . 8815 8«.'<0
Uose. l854 127 - 127 50

. I860 133— 13350

. I860 (zu 100 st.) . . 13?» l.0 136
^ 1864 174—17450

Uny. Präm!en«NnI 113 25» 113 75
«redtt-U 17725 17775
Thcih.Negulierungs« und Sze»

gedmer Lose 109-15 109!^
3iudol)«.!»! I 8 _ . 1850
Pr»mien«,nl. d«r Stadl Wien 118- N8.".0
Donau.Re«ulierung«.Los« . . 111?.°, l l 2 25
Domänen «Pfandbrief« . . . 144 — 14450
Oesttrr. Echlltzschtiilt I8si rück»

zahlbar 101 ._ 101 50
Oesierr, Schahscheine 1882 rück.

zahlbar 10175 1 0 2 -
Ungarische (Yoldrcnte . . . . 109 U5 I0i<8<)
Ungarische Visenbahn-Nnleihe , 127- 12? 50
Ungarische Eisenbahn-Anleihe,

sumulativstüclc 126-75 127 2b
«nlthen der Gtadtaemeinde

Wien in V, V. 10275 103 —

««lb Plar«

Grnu0entl«ftn»ge chl i l lat isnen.
Vöhmen I04°,o _ _ _
liiederösterreich , l05 50 106 -
Nalizlen . . 97 7!) W50
Eiebenbirken W?^ 94 2 ,̂
Temeser Vanat 94 - 94^0
Ungarn 95 25 3575

Nctien v<« V«nlen

«nglo-österr. Vanl . . . , 134 — 1 .̂4^0
Lrcditanstalt 27!< 30 279 60
Depositenbank 2 N ' 2 l 2 - -
Kreditanstalt, ungar 2Ki ü0 2 ĵ4 -
llesterrcichisch« ungarische B a n ! 833 . 835 —
llnionliaut 111 - 1112k,
Verlehrsbank 130 - 1»o 50
Wiener Vanlverei« 138 — 1:̂ 8 50

Actien »«« Tr«HSz,«rt Nnterneh.
mnngen

Nlföld.Bahn 15925 15975
Donau-Dampfschiff-Gesellschaft 570 572 -
Elisabetb-Weitbahn 193— ,!)!'. 5̂ )
Ferdinands.Nordbahn . . . . 24«0 -2465 —

Franz.Iosfph.?1ahn . . . . 170',0 171 -
GalizischcCarl-Uudloia-Vahu . 279 75 280 25
Kaschau.Oderberxer Vahn . . 13125 N l 75
ilimberg-Czernnwitzer Nahn . 168 50 1l>!»--
Llolib . Gesellschaft 672 6 7 4 -
Oesterr. Nordwestbahn. . . . 172 50 173 -

lit. L. , 184 50 185--
Nudolf.Vabn IU4'25 164 75
Staatsbahn 284 — 285 -
Sudbahn 8l 75 8225
Theih'Nc'hn 24», — 246 50
Ungar,'gnliz Verbindungsbahn 144 50 145 —
Ungarische ^ordostoahn . . . 149— 14950
Ungarische Nest bahn . . . . 15050 151 -
Wiener TramwaiMesellschaft . 246 25 246 75

Pfandbriefe.
Allg.öst.Bode!icreditansl.(i.El>.) 116 50 N7 -

^ . , l i .N -V . ) 10175 102 25
Oesterrcichisch» ungarische Nanl 104 10 104 30
Ung. Vodencredit.Inst (N.-V.) 1'̂ 2 102 50

Pr lsr i t3 tKvbl t« ,a t lonen.
Elisabeth.V. 1. Em ß9 . . 9950
Ferd.-Nordb. in Silber , . 105 50 106 —

ssranz.Iosevh.Vahn . . . . 10150 "",.<)
s«al. Lnrl.Uudwi'a.V, 1, Gm, 105 . ^
Oesterr. Norbwest-«ahn . . 10189 'A55
Vlebenbürger Vahn . . . . 84 15 ^ -
Staatsbahn 1. Em 1765<1 ^zli
Züdbahn ä 3'/, ,22 ^ ' ^ g

. i. 5'/, . , i l l - - U'

«<»l!en. ^
Aus deutsche Plätze 5705 ?̂<»
üondon. lurze Acht . . . . 117 6l» j?s
London, lange Tich» . . . 117 l>" '!a^>
Par i , , . . 4 « " ^

«eltz»,rte».
»«'b « ' " st-

Ducaten . . . . 5 fl. 54 tr, 5 st. A <
Nap^leonsd'or . 9 . ^3 ' / , . ^ "
Dentschs Neich« -̂ 75 '

Noteu . . , . 57 . 70 , »7 " ^ ' ,
Gilbergulden . . — , -^ » ^ "

Krainische Vr„ndentlastung«'0l,lissat""'
«».'ld 101- - . W',re 102 ^- ^ hl»

«redit 279 5') bi« 2?s 70. Anglo 1 ^Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notierten: Papierrente 73 - bi» 73 15. Sild««nt< 73 75 bis 73 90 Voldreut« 9610 bi« 88 25
134—. Uouovu 1i?<io h i , 117 7«) Napoleon« » N V , bis »34


